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Rußland und Weſtenroya. 


Bei Vergleichen, welche zwei Ruſſen verſchiedener 
Richtung zwichen ihrem Vaterlande und Weſteuropa 
anſtellen, kann man ſicher ſein, daß hierbei manches 
von allgemeinerm Intereſſe zu Tage gefördert 
wird. Das iſt denn auch in einer Polemik der 
Fall zwiſchen dem weſteuropäiſch geſinnten Mit⸗ 
arbeiter der, Nowoje Wremja“, Fingal (Pſeudonym) 
und ſeinem anonym gebliebenen ee Gegner, 
der feinen Tolſtoi nicht ohne Erfolg geleſen zu 
haben ſcheint, und der jüngſt den Nowoje⸗Wremja“⸗ 
Mann einen unverbeſſerlichen Weſtenropäer nannte. 
Uebrigens gab auch der Anonymus zu, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe jedes kleine deutſche Dorf jedem be⸗ 
liebigen ruſſiſchen Kurorte vorzuziehen ſei, daß 
die ruſſiſchen Sitten häufig noch recht roh ſeien 
u. j. w., behauptete dann aber, eins beſitze dafür 
Rußland, was der europäiſchen Geſellſchaft trotz 
all ihrer Kulturfortſchritte abgehe, und das ſei: 
Herzenswärme Menſchlichkeit und einfache Ver⸗ 
hältniſſe. Inmitten der glänzenden Straßen 
Weſteuropas mit ihren Millionen von prächtigen 
Schaufenſtern wäre es ihm kalt ums Herz ge⸗ 
worden. „Dieſe Hotels“, erklärt er, „bei deren 
Einrichtung der Komfort in jeder Weiſe berück⸗ 
ſichtigt wurde, widern mich an; ich fühle mich 
gedrückt, verlaſſen, verſtimmt und all dieſen ſelbſt⸗ 
ufriedenen, von ihren beſondern Sorgen ver⸗ 
ö lungenen, maſchinenmäßigen Geſchäftsleuten, 
die für mich kein Intereſſe haben; die, wenn ich 
auf der Straße ſtürbe, ruhig über meinen Leid): 
nam hinwegſchreiten und ihren Angelegenheiten 
nachgehen würden. Nein, ich ziehe es vor, im 
heimiſchen Schmutze zu leben, auf ſchlechtge⸗ 
pflaſterten Straßen zu gehen, unſchmackhaft be⸗ 
reitete Speiſen zu eſſen und mit dem dreifachen 
Preiſe zu bezahlen, wenn nur Menſchen, leben⸗ 
dige Menſchen um mich herum ſind.“ Da fragt 
ihn denn Herr Fingal in einem Feuilleton der 
„Nowoje Wremja“ ſehr richtig, wie er Herzens⸗ 
wärme, Menſchlichkeit und einfache Verhältniſſe 
der Reinlichkeit, dem guten Pflaſter und der 
guten Beleuchtung gegenüberſtellen könne? Für 
„lebenswarme Menſchen“ ſei doch wahrlich nicht 
ſchlechte Ernährung, Schmutz und jammervolle 
Beleuchtung nothwendig. „Und wirklich ange 
nommen, daß die deutſche Hausfrau, die ſelbſt 
ihren Hof ſo ſorgfältig rein hält, eine Individua⸗ 
liſtin und Egoiſtin ſei, die dergleichen nicht des 
Wohles anderer wegen, ſondern einzig und allein 
deshalb thue, weil ſie ſelbſt keinen Schmutz ver⸗ 
tragen könne — was gebt das mich an? Jeder 
ſorgt dort um ſeinetwillen für Reinlichkeit, und 
alle leben daher in peinlich hygieniſchen Ver⸗ 
hältniſſen. Bei uns aber hat jeder ſeine 
„Herzenswärme“, und wir traktiren einander mit 
gegenſeitigem Schmutz.“ Nachdem er die Gaſt⸗ 
boföverhältniffe geſchildert, fährt Fingal fort: 
„Man nimmt mir hierbei ebenſoviel, wenn nicht 
mehr Geld ab, als in dem beſten Gaſthof jeder 
beliebigen europäiſchen Stadt. Wenn man mir 
für denſelben Preis dort Komfort und Reinlich⸗ 
keit bieten kann. das nur, 
ausgebeutet werde. Das iſt 
ein eingefleiſchter Weſteuropäer, es iſt aber ſehr 
leicht, mich zu beſſern. Ich begreife es, daß ſich 
der Bewohner einer Kreisſtadt mit ſchlechter Be⸗ 
leuchtung, mit abſcheulichem Pflaſter, mit dem 
Fehlen von ſtädtiſchen Verkehrswegen zufrieden 
geben kann, denn dafür kommt ihm das Leben 
dort billig zu ſtehen, und er braucht nicht alle 
ſeine Kräfte anzuſtrengen, um ſeine Exiſtenz 
ſicher zu ſtellen! Der Petersburger dagegen muß 
ſeine Kräfte aufs äußerſte anſtrengen, wenn er 
erträglich exiſtiren will. Er hat alles theurer 
5 bezahlen als in jeder andern europäiſchen 

eſidenz. Man vergleiche unſere Preiſe mit den 
ausländiſchen, und man wird erſchrecken. Man 
frage nur einen Berliner oder Pariſer, ob viele 
ihrer Mitbürger 6 bis 8000 Mark im Jahre 
ausgeben? Das iſt ja, wird er antworten, ein 
ganzes Vermögen; nur ſehr begüterte Menſchen 
geben ſo viel Geld aus. Man verſuche aber, 
für weniger als 3000 Rubel jährlich in Peters⸗ 
burg erträglich zu leben, wo man für eine Woh⸗ 
nung von vier bis fünf Zimmern 1500 Rubel 
verlangt. Ich rede garnicht von den Schueidern 
und Schneiderinnen, die in Folge der allge⸗ 
meinen Theurung unglaubliche Preiſe verlangen. 
Ju dieſen Tagen klagte mir eine Dame, daß der 
Damenſchneider von hier 60 Rubel für ein Jackett 
genommen habe, das in Berlin 18 bis 20 Mark, 
d. h. nicht mehr als 10 Rubel koſte. Man kaufe 
fi) nur einmal ein Tiſchſervice, dieſen ohne 
Zweifel nothwendigen Haushaltungsgegenſtand. 
Für ein ſchlechtes Steingut⸗Service mit plumper 
Zeichnung müſſen Sie hier 25 bis 30 Rubel 
zahlen, während man Ihnen in Oeſterreich, in 
Böhmen für 35 Gulden ein ausgezeichnetes Ser⸗ 
vice aus reinem Porzellan anbietet. Ich kaufte 
mir dort ein Service und fragte mich: warum 
ſoll ich zu Hauſe für einen Schund ebenſo viel 
zahlen wie hier für etwas Gutes? Bei der 
Verzollung dieſes Services wurde mir der Grund 
allerdings ſofort klar. Die ruſſiſchen Zollgebüh⸗ 
ren betrugen 35 Rubel Gold, alſo ungefähr 45 

ubel Kredit, und ſomit bald das Doppelte des 
Werthes. Das iſt die Löſung des Räthſels, und 
hierauf geſtützt können die ruſſiſchen Fabrikanten, 
die Kusnezows, Kornilows u. ſ. w., für ihr 
Steingut ruhig ſo viel verlangen wie ſie wollen.“ 
Herr Final führt noch verſchiedene Beiſpiele für 
die hieſige Theurung an, kommt dann auf die 
Steuern zu ſprechen und betont dabei beſonders, 
daß dem weſteuropäiſchen Steuerzahler ein Erſatz 
in der Verbeſſerung der zur allgemeinen Nutzung 
gebotenen Bequemlichkeiten geboten werde. An⸗ 
ders in Rußland. Auch der Petersburger, klagt 
er, habe alle möglichen Steuern zu zahlen; die 
Bequemlichkeiten aber, die dafür geboten werden, 
feien nur ganz primitiver Art. Er kritiſirt hier⸗ 
ei die Beleuchtungsfrage, die Pferdebahnen, die 
Eiſenbahnen, den Telephonverkehr und kommt 
wieder zu ſeinem Kehrreim zurück: „Aus allen 
dieſen Gründen bin ich Weſteuropäer und bin 
auch ein Vertreter des Publikums; letzteres aber 
ſteht in Europa im Vordergrunde. Dort geſchieht 
alles um ſeiner Bequemlichkeit willen; an ſeine 
Intereſſen wird dort ſtets gedacht. Dei uns 
aber kann man wirklich glauben, daß Niemand 
an das Publikum, Niemand an die Intereſſen 
irgend Jemandes denke. Was die eigenen Inter⸗ 
een betrifft, jo werden fie bei uns von jedem 
Einzelnen nur „gewahrt“, d. h. vor den Wai 
des Nächſten geſchützt. Giebt es bei uns über⸗ 
haupt ein Publikum? Mir ſcheint, daß keins 
vorhanden iſt, ſondern zunächſt nur eine unge⸗ 
ordnete Maſſe, die ſich ihrer Rechte nicht bewußt 


5 iſt und nichts für ſich zu fordern verſteht.“ 
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vor, die trotz dem Finanzminiſter 


far Jch bin 


Deutſchland. 


Berlin, 3. November. In dem offenkundi⸗ 
gen Streite des preußiſchen Finanzminiſters Dr. 
Miquel mit dem Eiſenbahnminiſter Thielen wegen 


der Eiſenbahnüberſchüſſe und der im Intereſſe 
des Reſſorts von Letzterem erheiſchten Aufwen⸗ 
dungen und 
Sympathien im 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe 
Herrn Thielen, ſondern Herr Dr. 


zu ſeinen Plänen aufweiſen können. 
leuchtet aus gewiſſen Erörterungen deutlich her⸗ 
für „auch⸗ 
zu gelten haben. So ſchreibt der 
„Ham 5 Korr.“: 4 

„Ertönt aus den „Pol. Nachr.“ wirklich die 
Stimme des Finanzminiſters, ſo kanu man wohl 
nicht ſagen, daß ſie gerade einen ſonderlichen 
Enthuſiasmus für Hebung des Verkehrs trotz 
der günſtigen Finanzlage, die im Weſentlichen 
doch nur eine Folge der günſtigen Entwickelung 
der Eiſenbahn⸗Einnahmen iſt, bekundet. Nun. 
das iſt, wie wir zugeſtehen, auch gar nicht die 
erſte Aufgabe eines Finanzminiſters. Um jo 
mehr aber wünſchen wir, daß der Verkehrs⸗ 
miniſter angeſichts der 60 Millionen Ueber⸗ 
ſchüſſe des Etats 1895 —96, wozu die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung 52½ Millionen geliefert hat, mit 
allem Nachdruck auf ſeinen Forderungen beſteht, 
im neuen Etat für 1897—98 fein Reſſort im 
Intereſſe des Verkehrs reichlich zu bedenken. 
Die Kuh, die die meiſte Milch giebt, ſoll auch 
gut im Futter gehalten werden!“ 


— Der frühere Kolonialdirektor und neu 
ernannte Senatspräſident beim Reichsgericht, 
Dr. Kayſer, veröffentlicht im „Deutſchen Kolonial⸗ 
blatt“ folgendes Schreiben: 

„Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer Aller⸗ 
gnädigſt geruht haben, mich meinem Wunſche 
entſprechend von meinem Amt als Direktor der 
Kolonial⸗Abtheilung des Auswärtigen Amts zu 
entbinden, verfehle ich nicht, mich auf dieſem 
Wege von den Herren Gouverneuren, Landes⸗ 
hauptleuten, Beamten und Offizieren der Schutz⸗ 
gebiete, den Leitern und Mitgliedern der in 
dieſen wirkſamen Miſſionsgeſellſchaften und von 
den Vorſtänden der wirthſchaftlichen kolonialen 
Unternehmungen zu verabſchieden. Ich danke 


allen dieſen Herren für die mir gewährte Unter⸗ 


dutung und bitte ſie, mir ein wohlwollendes 
Andenken zu bewahren. Gleichzeitig bitte ich 


kennenden Zuſchriften danken zu dürfen, die mir 
aus Anlaß meines Abſchiedes ſo zahlreich zuge⸗ 
gangen ſind, daß mir ihre Beantwortung im 
Einzelnen unmöglich iſt.“ 


— Da der Gouverneur von Oſtafrika, 
Major von Wiſſmann, entſchloſſen iſt, nicht auf 
ſeinen bisherigen Poſten zurückzulehren, jo iſt 
man, erklärt der „Hamb. Korreſp.“, an amtlicher 
luſſe gekommen, ihn zur 


werthe, der Gouverneur wird ſeiner amtlichen 
Verpflichtungen entbunden und kann der Pflege 
ſeiner Geſundheit leben. Andererſeits iſt man 
in allen Fällen im Stande, den Rath Wiſſmann's 
in kolonialen Fragen einzuholen, wenn es nöthig 
befunden wird. Die Sache wird zur Ent⸗ 
ſcheidung kommen, wenn Major von Wiſſmann 
vom Kaiſer empfangen worden iſt. Von Neuem 
verlautet, daß nun ein Zivil⸗Gouverneur in 
Oſtafrika eingeſetzt werden ſoll. 


— Die in Anweſenheit des Kaiſers und 
des Prinzen Heinrich bei Meppen vorgenomme⸗ 
nen Schießverſuche werden, ſo ſchreibt man dem 
„B. T.“ aus Kiel, für die Armirung der ge⸗ 
Schiffsneubauten der Marine ent⸗ 
ſcheidend ſein. Drei Schiffskoloſſe befinden ſich 
im Bau, die Panzerſchiffe „Kaiſer Friedrich III.“ 
und „Erſatz Friedrich der Große“ ſowie der 
Panzerkreuzer „Erſatz Leipzig“. Ein vierter 
Neubau „Erſatz König Wilhelm“ wird, wie be⸗ 
reits gemeldet, im nächſten Etat beantragt wer⸗ 
den. Ueber die Armirung des auf der hieſigen 
kaiſerlichen. Werft im Bau befindlichen „Erſatz 
Leipzig“ dürften folgende Mittheilungen inter⸗ 
eſſiren: Der Panzerkreuzer erhält vier 24 Zeuti⸗ 
metergeſchütze, in . ſtehend, zwölf 
15 Zentimeter⸗Schnellladekanonen, in gepanzerten 
Thürmen und Kaſematten, zehn 8,8 Zentimeter⸗ 
Schnellladegeſchütze hinter Panzerſchutzſchilden, 
zehn 3,7 Zentimeter⸗Maſchinengeſchüte und eine 
Anzahl Maſchinengewehre von 8 Millimeter. Die 
Torpedoarmirung wird aus ſechs Lanzirrohren 
beſtehen. Der „Erſatz Leipzig“ übertrifft in der 
Bewaffnung ſämtliche gepanzerten Kreuzer des 
Auslandes. Die englischen Schiffe der „Blen⸗ 
heim“⸗Klaſſe führen nur je zwei 23,4 Zentimeter⸗ 
Geſchütze, die franzöſiſchen der „Dupuy de Lome“⸗ 


Klaſſe zwei 19 Zentimeter⸗, die ruſſiſchen der 


„Burik“⸗Klaſſe vier 20 Zentimeter, und die 
öſterreichiſchen der „Kaiſerin Maria Thereſia“⸗ 
Klaſſe zwei 24 Zentimeter⸗Geſchütze. Mit der 
Vollendung des Panzerkreuzers „Erſatz Leipzig“ 
wird der Bau eines Schwimmdocks eine unab⸗ 
weisbare Forderung. Das Schiff hat nämlich 
eine Länge von 127 Metern; das alte Schwimm⸗ 
dock der kaiſerlichen Werft iſt nur 120 Meter 
lang. Wie es heißt, wird letzteres, das vor 
mehreren Monaten der Vulkanwerft zum Docken 
eines braſilianiſchen Kriegsſchiffes zeitweiſe über⸗ 
laſſen wurde, in Swinemünde verbleiben. Dem⸗ 
nach ſcheint die Reichsregierung mit Sicherheit 
zu erwarten, daß der Bau eines größeren, für 
die neuen Schiffskoloſſe genügenden Schwimm⸗ 
docks im Kieler Kriegshafen bewilligt werden 
wird. 


— Das Projekt, einen Dampfer auf den 
Tanganyika⸗See zu ſchaffen, erhält eine be⸗ 
ſondere Bedeutung in wirthſchaftlicher Beziehung, 
nachdem jüngſt an den Ufern des Nyaſſa⸗Sees 
Lager von Steinkohlen erſchürft worden ſind. 
Es iſt anzunehmen, daß dieſe Funde nicht die 
einzigen bleiben werden, ſondern daß die fernere 
fachmänniſche Durchforſchung des fruchtbaren 
Gebietes zwiſchen dem Tanganyika⸗ und dem 
Nyaſſa⸗See weitere Fundſtellen dieſes werthvollen 
Minerals erſchließen und ſo dieſen Landſtrichen 
eine arobe N Zukunft 
wird. Die Wichtigkeit des Veſitzes eines deut⸗ 
ſchen Dampfers auf dem Tanganyika wird durch 


Kreiſen unſeres Vaterlandes ungeachtet 


Reformen ſtehen nicht nur die 
Volke und vermuthlich die 
2 Seiten des 
iquel dürfte 
auch im Staatsminiſterium wenig re 
a 


auch, auf dieſem Wege für die überaus aner⸗ 


Macht. 


tettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. | 


der 
betrüblihen Erfahrungen, die mit dem noch 
immer in Bagamoyo lagernden Dampfer „Karl 
Peters“ gemacht ſind, die lebhafteſte Sympathie 
gefunden hat. Das Komitee, dem die hervor⸗ 
ragendſten Afrikaner und führenden Perſönlich⸗ 
keiten auf kolonialpolitiſchem Gebiet angehören, 
wird am 4. November zum erſten Mal zuſammen⸗ 
treten, um die praktiſche Ausführung des Unter⸗ 
nehmens zu berathen. Wir können der gedeih⸗ 
lichen Weiterentwickelung des Projektes nur beſten 
Fortgang wünſchen. 


— Private Meldungen über die in den 
deutſchen Schutzgebieten herrſchenden Zuſtände 
gehen ſehr ſpärlich ein, da es allen Beamten 
der Regierung zur Pflicht gemacht iſt, ausſchließ⸗ 
lich an die Regierung zu berichten und ſich in 
privaten Mittheilungen jedes Urtheils über die 
Verhältniſſe in der betreffenden Kolonie zu ent⸗ 
halten, und da die privaten Geſellſchaften ihren 
Beamten meiſtens dieſelbe Pflicht auferlegen und 
aus deren Berichten nur veröffentlichen, was 
ihnen gut dünkt. Nur aus den Kreiſen der 
Miſſionen kommen hin und wieder Berichte, die 
einen Einblick in die wahren Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten. Ein folder Bericht aus Miſſtonskreiſen 
ſcheint Bj zu fein, der der ultramontauen 
„Köln. Volksztg.“ aus Deutſch⸗Südweſtafrika 
guoegangen iſt. Der Verfaſſer bezeichnet ſowoh! 

ama⸗ wie Hereroland als geſund und glaubt, 

daß ſich beide Landſtriche ebenſo bevölkern und 
verwerthen ließen wie z. B. das Karoofeld in 
der Kapkolonie, das ganze Betſchuanaland und 
ein Theil von Rhodeſta, wenn die Sache recht 
angegriffen würde. Doch eben hieran ſcheitere 
alles: 

„Die Urſache, warum Einwanderer von 
Europa jene Länder vorziehen, warum die jungen 
Afrikaner, die ſo zahlreich nach Maſchonaland 
ziehen, dieſes Gebiet außer Acht laſſen, liegt 
nicht am Gebiete ſelbſt, wohl aber an den Ver⸗ 
hältniſſen, die im Gebiete herrſchen. Privat⸗ 
geſellſchaften beſitzen alles und haben alle Rechte, 
die kaiſerliche Regierung hat nichts, und mit 
Geſellſchaften will man nicht handeln; beſonders 
nicht mit ſolchen, die nach mehrjährigem Be⸗ 
ſtande noch nicht beweiſen können, daß fie im 
Stande ſind, etwas zu leiſten. In der Kap⸗ 
kolonie, in Natal, im Oranje⸗Freiſtaat, in 
Transvaal, Rhodeſia (Chartered Company) 
waren die Regierungen von Anfang an Beſitzer 
alles Grundes und Bodens, ſoweit er nicht den 
Stämmen der Eingeborenen angewieſen war. 
Konzeſſtonen und Beſitzthum von Land, das alte 
Anſtedler, Händler und Miſſionare früher von 
den Kaffernkönigen zur Zeit ihrer Unabhängigkeit 
erworben hatten, wurden unterſucht und für 
gültig erklärt, wenn dieſe Uebertragungen und 
Schenkungen in der bei den Kaffern üblichen 
Weile erfolgt waren. Alle ſüdafrikaniſchen 
Kaffernſtämme haben ihre feſten Geſetze betreffs 
Beſitz und Schenkung von Vieh, Land u. ſ. w., 
ebenſo klar als die Geſetze einer europäiſchen 
Im deutſchen Schutzgebiet ſieht man das 
Gegentheil. Die Regierun; beſitzt ſozuſagen kein 
Land und keine Rechte, während Privatgeſell⸗ 
ſchaften Eigenthümer des freien Landes und der 
Grubenrechte find und allein das Recht haben, 
Eiſenbahnen zu bauen, was ſie aber unter⸗ 
laſſen. Ju den andern afrikaniſchen Staaten 
konnten die verſchiedenen Regierungen den erſten 
Anſiedlern und alten Soldaten unter beſonders 
günſtigen Bedingungen Boden anbieten, und ſo 
die Bevölkerung des Landes fördern. Alle, ohne 
eine einzige Ausnahme, ſogar die Chartered 
Company haben es gethan und mußten es thun. 
Im Schutzgebiet hat die Regierung nur die Ehre, 
den Geſellſchaften auf eigene Koſten Polizei⸗ 
dienſte zu leiſten, das Leben ihrer Soldaten zu 
opfern und kann nicht einmal ſich eine Eiſenbahn 
bauen oder eine Farm verſchenken. Die in Süd⸗ 
weſtafrika niedergelaſſenen Geſellſchaften begehren 
für ihren Grund einen viel zu hohen Preis. 
Man mag das bezahlen in den Nachbarſtaaten. 
ja noch viel mehr, aber dort weiß der Käufer 
genau, was ſeine Farm werth iſt, er kennt feinen 


V Veitehr her A pie Haaſe, Ruß und Hallwich be⸗ 


ift verhältnißmäßig leicht. Seit acht Jahren hat 
die Südweſtafrika⸗Compauy noch nicht ausfinden 
können, wie viel ſie für eine Farm begehren 
will, und noch keine Farm iſt abgemeſſen. Seit 
Dr. Hartmanns Abreiſe nach Deutſchland weiß 
niemand in ganz Grootfontein, wo die Grenzen 
der Konzeſſton liegen u. ſ. w. (Hoffentlich weiß 
es wenigſtens Dr. Hartmann.) Wer im Lande 
iſt, wird müde vom Warten, und wer nicht hier 
ift, ſorgt nicht, hierher zu kommen. Das einzig 
Mögliche iſt, in die Kaffergegenden zu gehen und 
dort zu handeln. Wenn die Geſellſchaften ihre 
Handlungsweiſe nicht ändern, mag es Jahr⸗ 
hunderte dauern, bis Nur eine nennenswerthe 
Stadt im Schutzgebiet beſteht. Wer die vielen 
ſüdafrikaniſchen Konzeſſionsgeſchichten und Kaffern⸗ 
geſetze ſtudirt, muß eingeſtehen, daß nach allem, 
was über die hieſigen Konzeſſionen bekannt iſt, 
eine Kommiſſion von verſtändigen alle ver⸗ 
worfen hätte, ausgenommen die erſte von Lüderitz. 
Vor etwa zehn Jahren hat die Pendo⸗Nation 
mit ihrem König einer deutſchen Gefellſchaft über 
gültige und nichtgültige Konzeſſtonen eine Lektion 
gegeben, welche die armen Anſiedler ihr Leben 
lang nicht vergeſſen werden. In unſerm Falle 
iſt es ſehr beſtreitbar erſtens ob die Häuptlinge, 
welche Land und Mincralrechte verkauften, die 
Eigenthümer deſſelben waren; zweitens ob ſie 
es unter den Bedingungen verkauft haben, die 
ihre Volksgeſetze erfordern. Ich ſchreibe dieſes 
nicht, um die Geſellſchaften zu ſchädigen oder 
anzuklagen; jedoch kann ich nicht einfehen, warum 
das deutſche Reich, um einigen Spekulanten zu 
gefallen, ſeine gar nicht ſo ſchlechte Kolonie zu 
nichts kommen laſſen ſoll?“ 

Die Antwort auf dieſe Frage des Ver⸗ 
faſſers, dem wohl nur ſein Intereſſe an der 
Entwicklung des deutihen Schutzgebietes die Feder 
geführt hat, wird hoffentlich von berufener Seite 
nicht ausbleiben. 


Geeſtemünde, 2. November. Im Auf⸗ 
trage des Kaiſers übermittelte heute der Chef 
des Zivil⸗Kabinets, Wirklicher Geheimer Rath 
Dr. v. Lucanus, den Dank des Monarchen E 
die an ihn geſtern aus Anlaß der Feier der Er⸗ 
öffnung des hieſigen Fiſchereihafens abgeſandte 


t 


eröffnen Huldigungsdepeſche. Der Kaſſer ließ der Stadt 


Geeſtemünde zu den für fie wie für die Hochſee⸗ 
fiſcherei jo bedeutungsvollen Hafenanlagen feinen 


dieſen Umſtand nicht unweſentlich erhöht, und Glückwunſch entbieten. 


es iſt daher mit Freude zu begrüßen, daß das 


Hamburg, 2. November. Aus Friedrichs⸗ 


Dampferunternehmen in den kapitalkräftigen ruh wird gemeldet, daß Fürſt Bismarck körperlich 


angegeben; nach einer anderen Verſion wollen 
ſich 


— 


nicht allzu beſter Laune. 

Mainz, 2. November. Die Reichstagswahl⸗ 
bewegung iſt auf ihrer Höhe angelangt. Noch 
nie haben die Sozialdemokraten eifriger agitirt; 
ihre beſten Redner ſind in Mainz anweſend, wie 
Bebel und Liebknecht. Erſterer trat heute in der 
Stadthalle in einer von mehreren Tauſend be⸗ 
ſuchten Verſammlung auf. Vor wenigen Zu⸗ 
hörern konnte ſich Liebknecht über die Reſchstags⸗ 
wahl verbreiten. Er ſollte geſtern in dem be⸗ 
nachbarten Mombach ſprechen, aber es fand ſich 
kein Lokal, und ſo mußte Liebknecht in einem 


Zimmer vor etwa 100 Perſonen das Wort 
nehmen. Für die Sozialdemokraten ſind 
aber die nicht zu billigenden unklu⸗ 


gen Saalverweigerungen nur ein Anſporn zu 
erhöhter Thätigkeit. Sehr rührig ſind —— 
den Sozialdemokraten und Ultramontanen auch 
die Antiſemiten, für die Liebermann von Sonnen⸗ 
berg als Wahlredner auftritt. Der Kandidat 
der Nationalliberalen wurde geſtern über ſeine 
Haltung gegenüber dem Antiſemitismus, wie er 
ſich in der Thätigkeit eines Theiles der Mainzer 
Gymnaſiallehrer äußert, befragt. Oberſchulrath 
Soldau (er iſt Chef der geſamten heſſiſchen 
Schulverwaltung) antwortete darauf nach dem 
nationalliberalen Organ, er ſtehe hier nicht als 
Oberſchulrath, ſondern als Reichstagskandidat. So 
lange er als ſolcher in Mainz weile, vermeide er 
es ſtreng, mit Schulkreiſen in Berührung zu 
kommen, um den Verdacht der Beeiufluſſung 
nicht zu erwecken. Er ſei ein entſchiedener Geg⸗ 
ner des Antiſemitismus ſowohl als Menſch wie 
als Reichstagskandidat. „Was ich als Ober⸗ 
ſchulrath thun werde, um das Eindringen des 
Antiſemitismus in die Schule zu verhindern: 
— nun, meine Herren, warten Sie's mal ab.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Der Austritt der deutſch⸗böhmiſchen Stadt⸗ 
und Landgemeindevertreter hat ſich zwar noch 
nicht vollzogen, doch iſt an dem endgültigen 
Bruch kaum noch zu zweifeln. Ueber den 
Verlauf der Debatte im Klub der Vereinigten 
deutſchen Linken erfährt die „N. Fr. Pr.“ 
Folgendes: 

„Zu der Sitzung waren 65 von den 100 
Mitgliedern des Klubs erſchienen. Die Groß⸗ 
grundbeſitzer und die Abgeordneten aus Mähren 
bildeten die Majorität der Verſammlung. Der 
Vorſtand des Klubs, der über die Stellungnahme 
zu dem Antrage der deutſch⸗böhmiſchen Ab⸗ 
eordneten referiren ſollte, ſprach ſich für deſſen 
Ablehnung aus, und mehrere Mitglieder des 
Vorſtandes verwieſen darauf, daß es ihnen in⸗ 
opportun erſcheine, durch die Stellungnahme 
gegen die Regierung und den Uebergang in die 
Oppoſition, wie es die deutſch⸗böhmiſchen Ab⸗ 
geordneten vorſchlagen, den Kampf aller Par⸗ 
teien und der Regierung gegen den Klub zu len⸗ 
ken. Sie gaben den deutſch⸗böhmiſchen Ab⸗ 
geordneten zu bedenken, daß ſie durch eine Tren⸗ 
nung vom Klub ſich ſelbſt vollſtändig iſoliren 
würden, daß eine bloße Landsmannſchaft keine 
Anziehungskraft auf die fortſchrittlichen Elemente 
unter den Deutſchen der übrigen Kronländer aus⸗ 
üben könne, und daß die beabſichtigte Bildung 
einer Fortſchrittspartei, wie fie von den Dent⸗ 
ſchen Böhmens geplant wird, an dieſer Iſolirung 
ſcheitern könnte. Von deutſch⸗böhmiſcher Seite 
wurde dagegen geltend gemacht, daß es ſich zu⸗ 
nächſt darum handle, der Regierung durch die 
Ablehnung des Budgets klarzumachen, daß man 
mit dem Gauge ihrer Politik nicht einverſtanden 
ſei, daß das Vorgehen der Regierung gerade die 
Deutſchen in Böhmen zu einer oppoſitionellen 
Haltung veranlaſſe, daß auch die deutſchen Ver⸗ 
treter anderer Kronländer bereits zum Theil 
entſchloſſen ſeien, gegen das ganze Budget zu 
ſtimmen, und daß zu erwarten ſei, daß ſie ſich 
den deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten anſchließen 
werden. Dagegen wurde wieder von Seite des 
Vorſtandes eingewendet, daß Graf Badeni durch 
ſeine in der heutigen Sitzung des Budget⸗Aus⸗ 
ſchuſſes 9 Erklärungen die Lücken 

ede, in welcher er die Anfragen 


antwortete, ausgefüllt habe. Der Vorſtand ſei 
bereit, den deutſch⸗böhmiſchen Abgeordneten eut⸗ 
gegenzukommen, und ſei, wie ſeine Vorſchläge 
beweiſen, bereit, ihnen die volle Freiheit der Ab⸗ 
ſtimmung über den Dispoſitionsfonds und das 
Budget zu gewähren. Dieſe Aktionsfreiheit 
innerhalb der Partei ſollte ſie daher veranlaſſen, 
ſich nicht von den bisherigen Klubgenoſſen zu 
trennen. Als es dann nach mehrſtündiger Dis⸗ 
kuſſion zur Abſtimmung kam, entſchied die Ma⸗ 
jorität, daß zuerſt über die Anträge des Vor⸗ 
ſtandes abzuſtimmen ſei. Die Annahme dieſer 
Anträge machte eine weitere Abſtimmung über 
den Antrag Pergelt überflüſſig. Die Zahl der 
Vertreter der deutſch⸗böhmiſchen Landgemeinden, 
Städte und Handelskammern im Klub der Ver⸗ 
einigten deutſchen Linken beträgt 26, von dieſen 
fehlten in der Sitzung zwei erkrankte und drei 
durch dringende Geſchäfte verhinderte Mitglieder. 
Von den reſtlichen 21 Mitgliedern ſtimmten 2 
für die Anträge des Vorſtandes.“ 

Als Urſache der Verſchiebung der Beſchluß⸗ 
faſſung der Deutſchböhmen wird die Abweſen⸗ 
heit der erwähnten Geſinnungsgenoſſen von Wien 


die betreffenden Abgeordneten vor⸗ 
erſt mit der Parteileitung in Böhmen ins 
Einvernehmen ſetzen, ehe ſie den äußerſten 
Schritt thun. Das Organ der herrſchenden 
Partei im Polen⸗Klub, der „Czas“, zieht 
bereits die Konſequenzen aus der Ab⸗ 
ſtimmung über den Dispoſitionsfonds. In der 
Gruppirung der Abgeordneten, welche für oder 
gegen den Dispoſitionsfonds geſtimmt haben — 
meint das polniſche Blatt — komme ſchon jetzt 
in allgemeinen Zügen die künftige Majorität im 
Parlamente zum Vorſchein. Dieſelbe beſtehe 
aus dem Hohenwart⸗Klub, dem Polen⸗Klub, aus 
den italieniſchen, Bukowinaer und mähriſchen 
Mittelparteien, endlich aus dem ganzen rechten 
Flügel der Vereinigten Linken ohne die deutſch⸗ 
böhmiſchen Abgeordneten. Der „Tzas“ konſtatirt 
ferner, daß ſich bei der Abſtimmung über den 
Dispoſitionsfonds die Vertreter des böhmiſchen, 


mähriſchen, ſchleſiſchen, ober⸗ und nieder⸗ 
öſterreichiſchen, ſteieriſchen, krainiſchen Groß⸗ 
grundbeſitzes, pe der Feudal⸗Adel und der 
Hohenwart⸗Klub konzentrirt haben. 


Hermannſtadt, 2. November. „Telegraful 
Romalul“ ſchreibt anläßlich der Wahlen, die 
Paſſiwität der Rumänen ſei bei denſelben über⸗ 
wundener Standpunkt lgeweſen. Die Rumänen 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſ 
alidend Berl! 


e, Haaſenſtein & Vogler, G. L. 
ank. in 


wohl iſt. Allerdings ſei er etwas „knurrig“ und hätten in ſechs Bezirken ihre nationalen Abge⸗ 
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die rumäniſche Paſſivität ein unwahres Schlag⸗ 
wort ſei. 


Frankreich. 


Paris, 1. November. In einem wenig 
geleſenen klerikalen Blatte „La Verité“ tauchte 
bekanntlich vor einiger Zeit die merkwürdige 
Ente auf, daß der deutſche Kaiſer während der 
Ruſſenfeſte insgeheim in Paris geweſen ſei. 
Vorgeſtern fügte das Blatt weiter hinzu, daß 
dieſer geheime Beſuch unter dem Vorwiſſen der 
franzöſiſchen Regierung ſtattgefunden habe. Heute 
trägt die „Libre Parole“ dieſe Nachricht in 
weitere Kreiſe, indem ſie ihr Glauben beizumeſſen 
vorgiebt, um den Miniſter Hanotaux des ge⸗ 
heimen Einverſtändniſſes mit Deutſchland zu 
verdächtigen, welches er ſchon bei Anlaß der 
Flottenfeſte von Kiel verrathen habe. 

x aris, 1. November. Der Generalbericht 
über das Budget iſt vom Ausſchuß genehmigt 
und der Kammer übergeben worden, ſo daß dem 
Beginn der Budgetdiskuſſion nichts mehr im 
Wege ſteht. Dieſes Budget hat merkwürdige 
Wandlungen durchgemacht. Der erſte Entwurf 
ſtammte von dem radikalen Finanzminiſter Dou⸗ 
mer und enthielt die Einführung der allgemeinen 
Einkommenſteuer. Der gemäßigte Finanzminiſter 
TCochery arbeitete den Entwurf um und erſetzte 
die allgemeine Einkommenſteuer durch die Be⸗ 
ſteuerung einzelner Einkommensarten, namentlich 
der Renten. Nach den erſten Verhandlungen mit 
dem Budgetausſchuß veränderte Cochery noch 
ſeinen Entwurf, der nun keine Spur einer wich⸗ 
tigen Reform mehr enthält. Der von Camille 
Krantz ausgearbeitete Generalbericht weiſt eine 
Geſamtausgabe von 3355 Millionen auf, von 
denen 1105 auf die Verzinſung der Staatsſchuld 
und 1101 Millionen auf Krieg und Marine ent⸗ 
fallen. Die eigentliche Verwaltung koſtet blos 
241 Millionen, was eine verhältnißmäßig be⸗ 
ſcheidene Summe iſt. Die öffentliche Meinung 
thut daher Unrecht, immer in dieſem Kapitel 
große Erſparniſſe zu fordern. Die Erſparniſſe 
des Budgets 1896 betrugen 66 Millionen. Schon 
aus dieſem Grunde können diejenigen des 
nächſten Budgets nicht ſehr groß ſein. Sie be⸗ 
tragen immerhin noch Millionen. Der 
„Temps“ giebt über den Budgetentwurf folgendes 
Urtheil ab: 

. „Das Budget für 1897 erhebt keine anderen 
Anſprüche, als ein wirkliches, aufrichtiges, in 
ernſthaftem Gleichgewicht ſtehendes Budget zu 
ſein. Die projektirten Reformen ſind keines⸗ 
wegs aufgegeben, aber ſie werden an ihrer 
richtigen Stelle, d. h. außerhalb des Budgets, 
an die Reihe kommen. Um ſie zu beſchleunigen, 
genügt es, wenn die Kammer ſich ſofort an das 
Budget macht.“ 2 * 

Das von dem Finanzminiſter in der Kam⸗ 
mer niedergelegte Projekt zur Erneuerung des 
Privilegiums der Bank von Frankreich fieht eine 
Verlängerung vom 31. Dezember 1897 bis zum 
31. Dezember 1920 vor. Das Projekt enthält 
einige wichtige Neuerungen. Die Bank ſoll fort⸗ 
an nicht nur die Wechſel ſolider Handelsleute 
ſkontiren, ſondern auch diejenigen der zahlungs⸗ 
fähigen Genoſſenſchaften induſtriellen oder agri⸗ 
kolen Charakters. Die bisherige fixe Abgabe an 
den Staat ſoll von dem Ergebniß des Skon⸗ 
tirungsgeſchäftes abhängig gemacht werden und 
ein Achtel deſſelben betragen. Der Vorſchuß 
von 60 Millionen von 1857 und derjenige von 
80 Millionen von 1878, welche die Bank dem 
Staate gemacht, ſollen nicht mehr verzinſt wer⸗ 
den. Außerdem ſoll die Bank weitere 40 Mil⸗ 
lionen ohne Zins dem Staate zur Verfügung 
ſtellen. Die Bank ſoll ihre Sukkurſalen und 
Hülfsbureaus in der Provinz etwa um ein 
Viertel vermehren. Für alle dieſe Konzeſſionen 
erhält die Bank die Erlaubniß, die Summe des 
Papiergeldes, welches ſie allein ausgeben darf, 
von 4000 auf 5000 Millionen zu erhöhen. 

Der Juſtizminiſter Darlan hat die ſchon 
lange vorbereitete Reform des Juſtizdienſtes aus⸗ 
gearbeitet und wird ſie nächſtens der Kammer 
vorlegen. Sie bezieht ſich auf die Organifirung 
der Appellgerichtshöfe, der Gerichte erſter Inſtanz 
und der Friedensgerichte. Sie vermindert das 
Perſonal möglichſt und verbeſſert dafür die Lage 
der Suppleanten. Die Koſten der Appellgerichte 
werden um 397 000 Franken, die der erſtinſtanz⸗ 
lichen Gerichte um 78 700 Franken vermindert. 
Auf der andern Seite wird die Erhöhung der 
Beſoldung der Suppleanten eine Mehrausgabe 
von 225 000 Franken hervorrufen. Es bleibt 
alſo im Ganzen eine Erſparniß von 691 600 
Franken übrig. Von den Friedensrichterämtern 
ſollen 87 ſtädtiſche und 183 ländliche Poſten ein⸗ 
gehen und dadurch eine weitere Erſparniß von 
257900 und 18 300 Franken erzielt werden. Ein 
zweites Projekt des Juſtizminiſters bezieht 
ſich auf die Reform des Notariats. Auch 
hier ſoll eine gewiſſe Zahl kleiner Notariate, 
deren Ertrag zu gering iſt, um ihre Inhaber 
zu ernähren, aufgehoben werden und dafür die 
Rekrutirung der Notare und ihrer Schreiber 
durch ein neues Reglement verbeſſert werden. 
Dieſe im Grunde ziemlich beſcheidenen Reform⸗ 
projekte werden von der öffentlichen Meinung 
gut aufgenommen, aber ihr Schickſal im Parla⸗ 
ment iſt zweifelhaft, denn die Aufhebung von 
Beamtenſtellen iſt bei den Volksvertretern nie 
beliebt geweſen. 


Spanien und Portugal. 

Wie der Pariſer „Temps“ aus Madrid mel⸗ 
det, übernimmt die Bank von Spanien die 
Emiſſion einer Anleihe im Betrage von 400 Mil⸗ 
lionen Franks gegen eine Proviſion von ½ v. H. 
Von dieſer Summe ſollen 62 Millionen zur Rück⸗ 
zahlung an die „Banque de Paris et des Pays⸗ 
Bas“, 50 Millionen zur Rückzahlung der Vor⸗ 
ſchüſſe an die Bank von Spanien dienen, 20 
Millionen ſoll die „Compagnie transatlantique“ 
für die Truppentransporte nach Kuba erhalten; 
der Reſt iſt für die Koſten der Feldzüge auf 
Kuba und auf den Philippinen bis Ende Ja⸗ 
nuar vorgeſehen. 


Griechenland. 


Athen, 2. November. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Ein Trupp Aufſtändiſcher drang von 
Macedonien aus in Epirus ein. In der Nähe 


von Zugori kam es zu einem blutigen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den türkiſchen Truppen, bei 
welchem Kapitän Bekir Aga und mehrere türkiſche 
Soldaten fielen. Einige Aufſtändiſche geriethen 
in Gefangenſchaft. 


Rechtsanwalt Dr. Delbrück nicht das Mindeſte !] wird ihm jetzt das Handwerk gelegt. 


Aſien. 

Die indiſche Regierung ſteht einer furcht⸗ 
baren Frage, der derfgroßen Hungersnoth, gegeu⸗ 
über. Von Napur nördlich bis Barcilly, eine 
Strecke von 500 engl. Meilen, und von Patua 
in Behar weſtlich bis Peſchawur an der afgha⸗ 
niſchen Grenze, 1000 engl. Meilen, iſt entſetzliche 
Noth unvermeidlich. Selbitifwenn im |nächiten 
Frühling etwas 2 geerntet werden ſollte, wird die 
Noth bis dahin groß werden. Die hoffnungs⸗ 
ſeligſten Beamten erwarten nur eine halbe Ernte. 
Alle möglichen Mußregeln, die Noth zu lindern, 
wird die indiſche Regierung, ſo ſchreibt die 
„St. James Gazette“, ſelbſtverſtändlich treffen. 
Mehr, als dafür zu ſorgen, daß jede Rupie 
wirklich dazu dient, Menſchenleben zu retten, 
kann ſie nicht thun. Das war nicht immer ſo. 
Während der Hungersnoth 1865-1866 ſtarb in 
Oriſſa ein Viertel der Bevölkerung Hungers. 
Bei der Hungersnoth in Behar zwölf Jahre 
ſpäter wurde Verluſt an Menſchenleben dadurch 
verhindert, daß die Regierung Getreide einführte 
und vertheilen ließ. Aber es koſtete Millionen 
von Pfund Sterling. Dann kam die Hungers⸗ 
noth von Madras 1876—77. Die indiſche Ne- 
gierung wollte anfangs ſparen. Die Folge war, 
daß eine entſetzliche Menge von Menſchen zu 
Grunde ging. Die Ausgabe blieb dennoch groß. 
Seit der Zeit iſt das indiſche Eiſenbahnnetz ge⸗ 
waltig entwickelt worden. In den bedrohten 
Bezirken warten die Behörden nur auf den Be⸗ 
fehl, die Nothbauten zu beginnen, die vielen 
Tauſenden Beſchäftigung geben werden, In 
den nordweſtlichen Provinzen haben ſolche Noth⸗ 
bauten ſchon während der heißen Jahreszeit be⸗ 
ſtanden. Wie der Vizekönig Lord Elgin kürzlich 
auführte, ſind einmal 300 000 Leute daran be⸗ 
ſchäftigt geweſen. Das von der Hungersnoth 
bedrohte Gebiet iſt allerdings ſo groß, daß auch 
die größte Opferwilligkeit nicht ausreichen dürfte. 


Afrika. 1 

Die Verurtheilung der Marokkaner, welche 
den Deutſchen Rockſtroh ermordet haben, haben 
wir in Kürze mitgetheilt. Die Raubmörder ſind 
auf Befehl des Sultans mit bloßen Freiheits⸗ 
ſtrafen bedacht worden, und nicht einmal mit 
den ſchwerſten. Von Reichswegen wird hiergegen 
nicht nur darum Proteſt erhoben werden müſſen, 
weil in dem Urtheil nicht die erforderliche 
Genugthuung enthalten iſt, ſondern auch weil 
die Sicherheit der deutſchen Unterthanen in 
Marokko unbedingt erfordert, daß dingfeſt ge⸗ 
machte Mörder ſolcher ihre Unthat mit dem 
Leben zu bezahlen haben. Die Gelegenheit, den 
Sultan nachgiebig zu ſtimmen, iſt übrigens 
günſtig, da ohnehin ſchon Frankreich und 
Spanien beim Sultan wegen erfahrener Gewalt— 
thätigkeiten Beſchwerde erhoben und Genug⸗ 
thuung gefordert haben. Zufällig ſind auch 
vorgeſtern zwei deutſche Kriegsſchiffe, „Stoſch“ 
und „Moltke“, vor Tanger eingetroffen. Sie wer⸗ 
den den deutſchen Forderungen Nachdruck ver⸗ 
leihen können. 


vom 2. November, ſehe ich aus der Erwiderung im Jahre 1890. Die Stadt Köslin hatte 18 935 


der Wahrheit erkläre ich, daß ich feiner Zeit Gemeinden 40 198, der Gutsbezirke 34 879, der 


wäre, wenn man einen ſolchen Zwang auf mich größten Einwohnerzahlen haben: Stolpmünde 
hätte ausüben wollen. Ich erkläre ferner, daß 1972, Rathsdamnitz: 1482, Schmolſin 1241, 
es Niemand und zu keiner Zeit während Birkow 814, mit den kleinſten: Wangerske Ges 
der Vorbeſprechungen oder außerhalb derſelben meinde 8 (das Gut hat 168) und Gloddow 7. 
verſucht hat, mich bei irgend einer Abſtimmung 
BR etwaige et 3c eg 0 binden ieee eee eee eee 
oder zu verpflichten. glaube durch meine ; 
Stimmabgabe in der Stadtverordneten⸗Ver⸗ ige Wiſſenſchaft. 
fammlung oft genug bewieſen zu haben, daß . Berlin, 3. November. Wir berichteten vor 
für mich ein ſolcher Zwang nicht beſteht. einiger Zeit, daß an den einſtigen Begründer der 
In der Angelegenheit des p. Kalſer habe Geſellſchaft deutſcher Dramatiker, Herrn von 
ich von Anfang an jedem Mitgliede der Minoritär| Jauuszkiewiez⸗Reinfels, das Erſuchen ergangen 
ſowohl als auch jedem, der es hören wollte, war. die Genoſſenſchaft zu reorganiſtren. Dieſer 
erklärt, daß ich die allgemein über p. Kaiſer] Verſuch iſt von Erfolg gekrönt geweſen. In der 
verbreiteten Anſichten nicht theile; daß ich aber duch Beſchluß des königlichen Amtsgerichts I 
von Anfang an mich in dieſer unliebſamen Abtheilung 89 genehmigten außerordentlichen Ge» 
Angelegenheit jeder Einmiſchung und Adftimmung neralverſammlung vom Sonntag, 1. November, 
enthalten habe, um mir von keiner Seite den] wurden die früheren Wahlen ſämtlich kaſſirt und 
Vorwurf der Parteinahme machen zu laſſen. folgende Neuwahlen vollzogen. Zu Vorſtands⸗ 
Dies zur Steuer der Wahrheit. Damit iſt mitgliedern die Herren Hans von Januszkiewicz 
dieſe Sache für mich für immer erledigt. (Reinfels), und Ottokar Ritter von Roſenbaum, 
F. Engelmann, Schiffskapitän.“ ſowie Frau Luiſe Gutbier (Jean Chriſt). In 
* Stettin, 3. November. In der Stöwer⸗ den Aufſichtsrath wurden gewählt die Herren 
ſchen Nähmaſchinenfabrik verunglückte heute Dr. 6 Paul Riedel, Kurt Geucke 
Vormittag der Zimmermann Richard Goſe auf 90 109 e e ſowie Frau Margarethe 
ſchreckliche Weiſe, er wollte an einer Holzbearbei⸗ Goldheim. Die Eintragung ins Genoſſenſchafts⸗ 
tungsmaſchine den Treibriemen auflegen, dabei Regiſter iſt am Montag Vormittag erfolgt. 


wurde er von der Welle erfaßt und ſchwer ver xxx rn 
ei 75 5 55 Arm 985 ane 5 ar e ee 
Schulter abgetrennt worden. er Verunglückte Vermiſchte Nachrichten. 
wurde mittelſt Droſchke nach Bethanien gebracht. — Die jungen Royaliſten Frankreichs ſpenden 
Heute Vormittag zwiſchen 8 und 9 Uhr dem Herzog von Orleans als Hochzeitsgeſchenk 
entſtand im Abortgebäude des Hauſes Bogislav⸗ eine koſtbare ſymboliſche Gruppe. Sie ſtellt 
ftraße 19 ein kleiner Brand, der von der einen jungen Nopaliſten dar, der die Flagge 
Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht wurde. Frankreichs an's Herz drückt, und dem Prinzen 
Heute früh erbrachen zwei Vurſchen einen die Königskrone reicht. Die Figuren Clodwig's, 
der vor dem Bazar von L. Wolf Söhne in der des heiligen Ludwig, Karl V. und Henri IV. 
Mönchenſtraße angebrachten Schaukäſten und ent⸗ welche die großen Epochen der franzöſiſchen Mon⸗ 
wendeten Waaren im Werthe von etwa 25 Mark. archie perſonifiziren, umgeben den Jüngling 
hi a Aa an feſtge 1 Ihnen, Darüber ſchwebt der heilige Michael, der Schug 
Bene n vie. olf \ t, 1 z = er patron Frankreichs. Die Namen der Spender 
m Sonnabend wurde auf dem Wochen⸗ 0 4 
mant am der Charlottenſtraße einer Beamten. a 5 Ze Ion 
Sneak äußerst Loftbare Brache in Brillanten, ein Hern, 
Duni ſche gezogen. e Alseianer das eine große Lilie umſchließt, darſtellend. 
iel Ortmann wurde aus der Kajüte ſeines Auch dies Herz wird von einer golde reich 
an der Unterwiek liegenden Kahnes eine ſilberne a en Rubinen und S 117 Son jerten 
Remontoiruhr Nr. 5552 geſtohlen. — Bou an imarune nf. aphiren ges 
Dampfer „Ziegenort“ bezw. von deſſen Ladeſtelle 
am Lootſenamt kam ein Faß Stinte abhanden. 

* Unter dem Verdacht des Diebſtahls wurde 
hier der „Schweizer“ Donat feſtgenommen, 
in ſeinem Beſitz fand ſich ein mit Leder bezoge⸗ 
ner Kaſten vor, wie ſolche Geſchäftsreiſende mit 
ſich zu führen pflegen. In dem Kaſten befanden 
ſich 15 Probeflaſchen verſchiedener Spirituoſen 
und ein leinener Geldbeutel mit Bügel. Die be⸗ 
ſchlagnahmten Gegenſtände befinden ſich im Ge⸗ 
wahrſam der Kriminalpolizei. 

* In der Zeit vom 25. Oktober bis 31. 
Oktober ſind hierſelbſt 36 männliche und 26 
weibliche, in Summa 62 Perſonen polizeilich als 
verſtorben gemeldet, darunter 22 Kinder 
unter 5 und 24 Perfonen über 50 Jahren. 
Von den Kindern ſtarben 8 an Krämpfen 
und Krampfkrankheiten, 3 an Lebensſchwäche, 
3 an Diphtheritis, 2 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall, je 1 an Maſern, Scharlach, Eiter⸗ 
vergiftung, katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen und 1 an Gehirnkrankheit. Von den 
Erwachſenen ſtarben 11 an Krebskrank⸗ 
heiten, 4 an Schwindſucht, 4 an organiſchen 
Herzkrankheiten, 4 an chroniſchen Krankheiten, 
3 an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre 
und Lungen, 3 an Altersſchwäche, 2 an Entzün⸗ 
dung des Unterleibs, 1 an Diphtheritis, 1 an 
Unterleibstyphus, 1 an Schlagfluß, 1 an Gehirn⸗ 
krankheit, 1 an entzündlicher Krankheit, und 2 
in Folge von Unglücksfällen; 2 begingen Selbſt⸗ 

* 


mord. 
* Während des Monats Oktober 1896 gin⸗ 
gen bei der Zentralſtelle für Hülfsbedürftige und 


Arbeitsnachweis des Zentral⸗Verbandes der 8 
Stetti m r Ver N. 8 Arme pfl ege per Dezember 128,50, per Mai 1897 131,50. 


— Kloſterhof 12 — 156 Geſuche bezw. Mel⸗ Rüböl per November 57,40, per Mai 57,00. 
N 115 Es wurden 295 Hülfeſuchende Spiritus loko 70er 36,80, per November 
mit Mittagbrod, 90 mit Abendbrod, Nachtlager 70er 41,20, per Mai 70er 1 

und Morgenbrod unterſtützt; 1 wurde den Hafer per November 715 0. 
Spezialvereinen, 5 den Innungen überwieſen, Mals per November 5 . 

dagegen 3 Geſuche als unbegründet abgelehnt. Petroleum loko 22,20. 


Arbeitsgeſuche gingen 24, Arbeitergeſuche 13 ein; N 3 
in 25 Fällen konnte Arbeit nachgewieſen werden. London, 3. November. Wetter: Schön. 


eee eee eh N Rn 
Stadttheater. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 3. November. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Veränderlich. Temperatur . 6 
Grad Reaumur. Barometer 750 Millimeter. — 


Wind: NW. 
Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 


Amerika. 

Der Staatsſekretär Olney zu Waſhington 
hat unterm 20. Oktober eine wichtige Verfügung 
erlaſſen, durch welche das Konſularreglement be⸗ 
züglich der Beeidung von Fakturen abgeändert 
wird. In einzelnen europäiſchen Ländern iſt 
den amerikaniſchen Konſuln nicht geſtattet, zur 
Verifizirung von Fakturen über Waaren, die 
nach den Vereinigten Staaten exportirt werden 
ſollen, Eide abzunehmen, und die Abſender 
waren dort, z. B. in Deutſchland, gezwungen, 
wenn eine eventuelle Beſtrafung wegen Mein⸗ 
eids ermöglicht werden ſollte, ihre eidliche Ver⸗ 
ſicherung, daß die Faktura richtig ſei, vor einem 
zur Abnahme von Eiden befugten Beamten ab⸗ 
zugeben. Dies verurſachte, ſo führt die „New⸗ 
Yorker Handels⸗Zeitung“ aus, den Exporteuren 
viele Weiterungen und Koſten. Für Groß⸗ 
britannien allein betrugen die dafür in den 
letzten vier Jahren gezahlten Gebühren über 
200 000 Dollar. Zahlreiche ausländiſche Expor⸗ 
teure wurden beim Staatsdepartement vorſtellig, 
und nunmehr hat Sekretär Olney angeordnet, 
daß eine eidliche Verifizirung bei Fakturen über 
Waaren, die zollfrei ſind oder Ortzöllen unter⸗ 
liegen, überhaupt nicht mehr und bei Waaren, 
die einem Werthzoll unterworfen ſind, nur dann 
ſtattfinden ſoll, wenn der Verdacht einer Unter: 
werthung oder ſouſtiger Betrügereien vorliegt. 
Ferner hat Sekretär Oluey verfügt, daß in Zu: 
kunft Konſularbeamte weder direkt noch indirekt 
einen Theil der Gebühren annehmen dürfen, 
die an die ausländiſchen Beamten für Abnahme 
der eidlichen Verſicherungen gezahlt werden. 
Vielfach hatten nämlich die Konſuln Beamte zu 
einem feſten Salair engagirt und dafür ihrer⸗ 
ſeits die Gebühren gezogen. In einem ſolchen 
Falle hat ein Konſularbeamter in einem einzigen 
Jahre nicht weniger wie 20 000 Dollar ver: 
dieut. 


November⸗Dezember ohne Handel. 

Roggen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 
124,00 —126,50 per November 127,00 nom., per 
November⸗Dezember 127,00 nom. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue inländiſche 128,00 160,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 128,00 bis 134,00. 

Spiritus etwas feſter, per 100 Liter A 
100 Prozent loko 70er 36,0 bez., Termine ohne 
Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen —.—, 
Roggen 127,00, 70er Spiritus —.—. 

Augemeldet: Nichts. 


Nicht amtlich. 
Petroleum loko 11,20 verzollt, Kaſſe 
514 Prozent. 
Rüböl loko 55,50 B., per November 56,50 
B., per November⸗Dezember 56,25 B., per April⸗ 
Mai 56,25 B. 


Berlin, 3. November. Weizen per Novem⸗ 
ber 166,25 bis 166,50, per Dezember 167,75, 
per Mai 1897 171,50. 

Roggen per November 127,75 bis 127,25. 


P Berlin, 3. November. Echluf-Stouzfe, 0 


Stettiner Nachrichten. N Preuß. Conſols 4% 109,90 | Petersburg kurz 216,00 
Stettin, 8. November. Von dem General- In Verdi's „Troubadour“ gaſtirte geftern| W de. > a m 20 
bevollmächtigten des Pommerſchen Induſtrie⸗[Herr Werner Alberti als „Manrico“ und wech Neigen. 3% 9850 gane den Ya 168,15 
Vereins geht der „Oſtſee⸗Zeitung“ das folgende errang ſich derſelbe allgemeine Sympathie, were | de lende eſe % 9 30 een ra ar 


wiederholt durch lebhaften Applaus bei offener 
Scene und an den Aktſchlüſſen zum Ausdruck 
gelangte. Der geſchätzte Gaſt verfügt über eine 
umfangreiche, ſehr biegſame Stimme, und ver⸗ 
ſteht dieſelbe auf das vortheilhafteſte in die 
Erſcheinung treten zu laſſen. Vornehmlich im 
dritten Akte vermochte der Künſtler ſeine glän⸗ 
zenden Mittel voll zu entfalten und ließ er ſich 
ſogar zu En NE LEN) “ ee A 5 — bi 
ſtimmen. ie * leuzena ang geſtern Tl.] Mexikan. 6% Goldrente 9825 sconto« nn t 207,40 
5 3 k. ar 1 7 1 8 1 DER dee da 15. 114% Sener dee 
Szengery, i ige v ie Be⸗ 


Dunamite ar a 184, 
ſetzung die von früheren Aufführungen her ee RE 10940 
bekannte. 


Geſellſchaft (100) 4½ —,— | Laurahütt: „ 
8. 4000 42 10580 P m-@efeiid. 170.45 
Am Donnerſtag wird Herr Alberti nochmals „ ortm. Union ©t«-Br.8% 59.35 
auftreten und zwar als „Eleazar“ in der 
„Jüdin“. a 


„ b. 1 
1 
i r ee eee 
V VI. Emiſſton 109,00 Dlaingerbahn 117,90 
Stett.Bul „Act. Littr. B. 160,75 Norddeutſcher Lloyd 114,75 
CCC “tet ulc-riocitäten 16290 Lombarden 40 30 
x Stettiner Straßenbahn 98 00 | Luxemb. Prince Henribahı 86,40 
Aus den Provinzen. Tendenz: Behauptet. 
Alt⸗Damm, 3. November. Bei der heutigen 
Predigerwahl erhielt Herr Paſtor Leiſtikow 30 
Stimmen. 5 Stimmzettel waren unbeſchrieben, treidemarkt. Weizen neuer hieſiger 17,00, 
mithin iſt Herr Paſtor Leiſtikow nunmehr ge⸗ fremder loko 18,50, neuer —.—. Roggen 
wählt. hieſiger loko 13,25, fremder loko 15,00, 
Bahn, 1. November. Vorgeſtern wurde auf neuer ——. Hafer neuer hieſiger loko —.—, 
der Forſt des Gutsbeſitzers Goſſow in Kunow fremder 15,00, neuer 13,00. Rüböl loko 62,00 
der Bauerhofsbeſitzer Schröder aus Gebersdorf G., per Mai 58,70. — Wetter: Schön. 
durch den Förſter Kegler bei Wilddieberei abge⸗ Hamburg, 2. November, Nachm. 3 Uhr. 
faßt. Bei der Flucht hatte er das Gewehr hinter Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
einem Baume verſteckt. Vor einiger Zeit ſchon Santos per Dezember 52,00, per März 52,2 
entging er durch ein ſchlaues Manöver den Ver⸗ per Mai 52,75, per Juli 52,75. Ruhig. 
folgern. Er hatte in der Nähe von Roſenfelde 
einen Rehbock, geſchoſſen. Der Gendarm machte 
ſich mit einigen beherzten Leuten zur Verfolgung 


0. * 3% 99,80 a kurz 8 
do. Neuländ. Pfobr. 1955 100,40 | Berliner — 4 — u 113,00 
3% neuländ. Pfandbrief mn Neue Dampfer⸗Compagnle 
Centrallandſch.Pſdör. 8/0 100,30 (Stet a) 67,50 
o. 3% 99,50 | „Union“, Fabrik chem 
Italieniſche Rente 8725 Produkte 116,10 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 58,20 | Varziner Papierfabrik 186,50 
Ungar. Goldrente 108,20 4% Hamb. 3 RR 


WRumän, 1881er am. Mente 99,90 1 unk. 1 
biſche 40 9er Rente 68,10 | 3½¼9% Hamb. Hyp.⸗Bank 


Schreiben zu: 

„Im Anſchluß an die vom Pommerſchen 
Induſtrie⸗Verein Ihnen heute zugeſandte und in 
Ihrer Abendzeitung aufgenommenen Berichtigung 
der von Herrn Dr. Delbrück in der Wahl⸗ 
verſammlung vom 31. v. Mts. aufgeſtellten 
unwahren Behauptung ſchreiben Sie, daß 
nach Ihren Informationen nicht die Direktoren 
des Induſtrievereins ſondern ich als Bevollmäch⸗ 
tigter deſſelben gewiſſe Erklärungen abgegeben 
hätte, die der Sache nach das beſtätigen, was 
Herr Dr. Delbrück „der Form nach anfechtbar“ 
geäußert hätte. 

„Da Ihre Informationen und die daran ge⸗ 
knüpften Ausführungen durchaus unrichtig ſind, 
und den bezüglichen Prozeßakten nicht ent⸗ 
ſprechen, ich auch nicht gewillt bin, in magnam 
gloriam des Herrn Dr. Delbrück mir den Vor⸗ 
wurf, „den Magiſtrat getäuſcht zu haben“, auf⸗ 
halfen zu laſſen, bitte ich nach $ 11 des Preß⸗ 
geſetzes um gefl. Aufnahme dieſer Berichtigung. 
Hochachtungsvoll H. Krauſe.“ 

Trotz dieſer Berichtigung und den weitern 
Erklärungen der Herren Direktor Maffia, Direktor 
Jahn, Generalagent A. Collas, Kapitän Engel⸗ 
mann, ſowie der längeren Zurechtweiſung durch 
Herrn Prof. Dr. Rühl, welche alle den Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Delbrück der Unwahrheit 
eihen, bleibt die „Oſtſee⸗Zeitung“ dabei, daß die 

ähler der 3. Abtheilung mehr den unerwieſe⸗ 
nen und unerweisbaren Anſchuldigungen der 
Minorität Glauben geſchenkt, als den Thatſachen! 
Es genügt wohl, nur auf die Rede des Herrn 
Rechtsanwalt Dr. Delbrück hinzuweiſen, um ganz 
genau zu wiſſen, auf weſſen Seite mit un⸗ 
erwieſenen und unerweisbaren An⸗ 


55 


4 


chlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 


Stettin, 3. November. Wir erhalten folgende Köslin, 3. November. ch der jetzt vor⸗ bericht.) Raffinirtes Petroleum. 5 ielle 

Erklärung des Herrn Stadtverordneten, Kapitän liegenden amtlichen Feſtſtellung der Ergebniſſe Notirung der Bremer etroleum⸗ 0 

Engelmann: der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 hatte Feſt. Loko 6,90 B. Ruſſiſches Petroleum. 
„In der „Stettiner Zeitung“, Abendblatt] der Kreis Köslin 46448 Einwohner er 45305 Loko 6,70 B. 


Convert. Türken AN. 
4% türk. Pr.-Obligationen... .. 


Rio Tinto⸗Aktien 
Suezkanal⸗Aktien 
Credit Lyonnais. 


162,00 — 164,00, per November ohne Handel, per] Wechſel 


Köln, 2. November, Nachm. 1 Uhr. Ge „eil 


5 2. November, Nachm. 3 Uhr. 
aſis 88 Rendement neue Uſance 


ſchuldigungen gekämpft iſt. Auch das heute von] doch fürchtete, ergriffen zu werden, warf er den per Dezember 9,25, per Januar 9,40, ver 
der „Oſtſee⸗Zeitung“ veröffentlichte Aktenmaterial] Rehbock auf eine gekröpfte Weide und verſteckte[ März 9,60, per Mai 9,80, per Juli 9,97½. 
ändert an der totalen Niederlage des Herrn ſſich ſelbſt in einem nahen Backofen. Hoffentlich Ruhi 


en, 2. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
tie.) 


Wien, 2. November. Getreidemarkt. 


des Herrn Collas, daß durch den Rechtsanwalt Einwohner gegen 17810 im Jahre 1890. Die Weizen per Herbſt —,.— G., —,— B., per Früh⸗ 
Dr. Delbrück auch mein Name in der Ver⸗größte ländliche Gemeinde des Kreiſes iſt jahr 8,23 G., 8,25 B. Roggen per Herbſt —— 
ſammlung vom 31. v. Mts. genannt iſt als der Schweſſin mit 1263, die kleinſte Datjow mit 25 G., —— B., per Frühjahr 7,19 G., 7,20 B. 
eines Mitglieds der Vereinigung unabhängiger Einwohnern. — Auch das endgültige Ergebniß Mais per November —— G., —— B., per 
Stadtverordneten, welches ſich blindlings den für den Stolper Kreis liegt vor. Die Einwohner⸗ Mai⸗Juni 4,55 G., 4,57 B. Hafer per Früh⸗ 
Fraktionsbeſchlüſſen unterworfen hat! Zur Steuer zahl beträgt danach: Summe der Einwohner der jahr 6,30 G., 6,32 B. 


B 


Amſterdam, 2. November. Ban ca⸗ 


überhaupt nicht der Vereinigung beigetreten Stadt Stolp 24845. Im Ganzen 99 922. Die zinn 35,75. 
Amſterdam 7 2. November. J a va ⸗ 


Kaffee good ordinary 50,00. 


Amſterdam, 2. November, Nah Ge: 


treidemarkt. Weizen auf Termine wenig 
verändert, per November —,—, per März 192,00, 
per Mai —,.—. Rog 

auf Termine feſt, per März 116,00, per Mai 
117,00. Rüböl loko 30,50, per Dezember 30,50, 


gen loko unverändert, do. 


per Mai 30,00. 


London, 2. November. Spaniſches Blei 

11 en — d. 

Glasgow, 2. November, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
48 Sh. — d. Warrants middlesborough III. 
39 Sh. 10 d. 

Chicago, 2. November. 
. 


Weizen feſt, November.. 73,50 70,75 


per Dezember 74,87 | 72,62 
Mais feit, per November | 24,37 | 24,12 
ork per November 7,12½ 7,10 
pe ct ſhort clear 4000 | 412 
Boll-Berichte. 


Bradford, 2. November. Wolle ruhig, 
Botanytops und Croßbreds gefragt, Mohairwolle 
feſter, Garne ſtetig, Stoffe ruhig. 

Waſſerſtand. 


* Stettin, 3. November. Im Revier 5,37 
Meter = 17’ 1%. 


n, 2. November. Getreide⸗ 


markt. Weizen ruhig. Roggen träge. Hafer 
träge. Gerſte träge. 
Petroleummarkt geſchloſſen 


Paris, 2. November. Heute kein Produkten⸗ 


und Zuckermarkt. 
London, 2. November, Nachm. 2 Uhr. 


Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
und Mehl ruhig, Mais flauer, Gerſte 5 — 
niedrigeren Preiſen verkäuflich, Hafer ruhig aber 
ſtetig. Von ſchwimmendem Getreide Weizen feſt 
aber 1 10 Gerſte geſchäftslos, Mais unver⸗ 


ände 

London, 2. November. An der Küſte 1 
ee angeboten. 

20 


ndon, 2. November. 96proz. Ja va⸗ 

zucker 11,37, ruhig, ſtetig. Rüben ⸗Roh⸗ 

zucker loko 9,12, ruhig, ſtetig. Centri⸗ 
fugal⸗Kuba —.—. 

g London, 2. November. Chili⸗Kupfer 


48,25, per drei Monate 48,87. 


Paris, 2. November, Nachm. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Feſt. 


3% amortiſirb. Rente 
3% Rente al 
Italteniſche 5% Rente 
4% ungar. Goldrente 
4% Ruſſen de 189. 


2. 31, 
00,30 | 100,45 


102,30 | 102,20 


3% Ruſſen de 18111. 92,25 92,05 
4% unifiz. Egypten —.— —.— 
4% Spanier äußere Anleihe 57,75 58,12 


Türkiſche Looſe . { 
410,00 410,00 


EA RR —.— | 772,00 
ombarden ran —— 
Banque ottomane 515,00 
„ de Paris f 
Debeer s ꝗ 715,00 |; 707,00 
Credit foneier .,.... RR 3, 656,00 
Suandaca...:...... er 85,00 
Meridional⸗Aktien 600,0 


# 
640,50 | 635,00 
3622.00 |3314,00 
75700 | 764.00 
3650, 


Pd res. 3670,00 00 
Tabs? Ottom: . ..h.., 2 0. 312,00 | 307,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. | 12: 122,37 
echſel en! London kurz 25,18 / 25,19 ½ 
Cheque auf Lo nden 25,20¼ 25,21½ 
el Amſterdam k. 206,1 
= min... 1 208,25 
„ Madrid k 397,09 
„ Italien 6,50 
Robinſon⸗Aktien 205,00 
4% Rumänier 88 er 
5% Rumänier 1892 u. 98..... 100,25 
Porfugieſen 25,12 
Portugieſiſche Tabaksoblig \ 
4% Ruſſen de 1994. 
Langl. F 7,00 115,00 
8 ¼½% Ruſſ. Anl.. 9¹ 98,92 la 
Privatdis kon. — — 


3% Ruſſen (neue) 91,25. 
Newyork, 2. November, N 6 121 


R gie 8,12 
0 


k in Neworleans 7,37 Se 
Petrole u mRohes (in Caſes) 7.95 7,95 
Standard white in Newyork 7,00 7,00 
do. in Philadelphia. 6,95 | 6,95 
Pipe line Certificates. . . 117,00 118,007 
Schmalz Weſtern fteam... 4,65 | 4,60 
3 = 1 een = 5,00 5,00 
uder Fair r g Mosco⸗ 
va dos: „ 2,87 2,87 
Weizen feſt. 
Rother Winters loko . | 86,12 | 84,50 
per November . 79,87 m 
per Dezember . 81,62 80,0 
per März 385,50 84,00 


e eee 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. | 10,87 | 11,00 
per Dezember 10,10 10,10 
per Ferne 9,95 | 10,00 
Mehl (Spring⸗Wheat clears) 3,10 | 3,10 


Mais feſt, 


per November . 30,75 —.— 
per Dezember . 32,12 31,87 
F 35,12 34,75 
. ö e . 10,95 | 10,80 


Ser 
Km aue Weite 7 80 Set. Glabtanleide 51s; 00 26 über den Eckerberger Proze 


18,.47½ 18,52¼ 
90,50 | 89 


Telegraphiſche Depeſchen. 


0 Frankfurt a. M., 3. November. Der 
„Frankfurter Ztg.“ wird aus Newyork gemeldet: 
Die leitenden Blätter des ganzen Landes er⸗ 
klären in ihren Artikeln, daß zweifellos die Wahl 
Mac Kinleys geſichert ſei. Die Silberleute ſind 


anſcheinend auf die Niederlage Bryaus vorbe⸗ 


reitet, da Bryan und deſſen Gefolgſchaft in den 
letzten Tagen mehrfach erklärten, daß die 
Agitation fortdaure, ſelbſt wenn Bryan unter⸗ 
liege. Die demokratiſche Preſſe des mittleren 
Weſtens räth ihren Leſern, direkt für Mac Kinley 
zu ſtunmen. 

Peſt, 3. November. Von einem hervor⸗ 
ragenden öſterreichiſch⸗ungariſchen Staatsmann 
ſoll ein Korreſpondent des „Peſter Lloyd“ die 
folgende Aeußerung über die Hamburger Ent⸗ 
hüllungen erhalten haben: An maßgebender 
Stelle und in allen politiſchen Kreiſen ſind die 
Enthüllungen über die 1890 beſtandenen vertrags⸗ 
mäßigen Abmachungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußlaud mit großer Kühle und Gleichgültigkeit 
aufgenommen worden. Denſelben ſei keinerlei 
Bedeutung beſzumeſſen und auch in der Preſſe 


100, 
102,37½ 101,82½ würde die Angelegenheit eine nüchternere und 
8.30 88.12½ richtigere Auffaſſung verdient haben. Daß 


Oeſterreich⸗Ungarn im Jahre 1890 beim Ablauf 
des deutſch⸗xuſſiſchen Vertrages von demſelben 
Kenntniß erhielt, entſpreche nicht den That⸗ 
ſachen. Dies ſei indeß kein Grund zu Rekla⸗ 
mationen, welche auch nicht erfolgt ſind und 
auch nicht erfolgen werden. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter in Berlin habe wohl eine 
längere Audienz beim Kaiſer gehabt; eine ſolche 
Audienz erfolgt aber immer, bevor der Bot⸗ 
ſchafter von ſeinem Urlaub auf ſeinen 
Poſten zurückkehrt. Trotzdem ſei es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß bei dieſer Gelegenheit über die 
Hamburger Enthüllungen geſprochen worden iſt. 
Im Auswärtigen Amte iſt die Angelegenheit 
gleichfalls zwiſchen Goluchowskt und dem Bot⸗ 
ſchafter Gegenſtand vertraulicher Erörterungen 
geweſen. 

Gent, 3. November. Das Blatt „Het Lichte 
erklärt, Anſeele möge es nur wegen Verleumdung 
verklagen; es werde alsdann durch Zeugen und 
Dokumente darthun, daß Anſeele während einer 
revolutionären Arbeiterbewegung einem Anarchiſten 
200 Franks für den Ankauf von Sprengſtoffen 
gegeben hatte. 

Paris, 3. November. An der heutigen 
feſtlichen Kundgebung am Grabe Carnots wird 
außer dem ruſſiſchen Botſchafts⸗Perſonal die 
Familie Carnots theilnehmen. Die franzöſiſche 
Regierung wird durch Meline, Hanotaux und 
den Kriegsminiſter Billot vertreten ſein. 

„Journal des Debats“ dankt dem Fürſten 
Bismarck dafür, daß er den Franzoſen mitge⸗ 
theilt habe, daß Rußland bereits mit Deutſch⸗ 
land gebrochen hatte, als die frankosruſſiſche An⸗ 
näherung in Kronſtadt ſtattfand. Bismarck will 
den Zaren einladen, den Omnibus des Dreibunds 
zu beſteigen, der Zar wird jedoch ebenſo wenig 
wie Kaiſer Wilhelm eine ſolche doppelſeitige 
Politik befolgen. 

Petersburg, 3. November. Die biefigen 
offiziellen Kreiſe verhalten ſich gegen die Publi⸗ 
kationen der „Hamburger Nachrichten“ fort⸗ 
geſetzt ablehnend. In unterrichteten Kreiſen 
wird mit Nachdruck betont, daß die Mit⸗ 
theilungen über den Vertrag nicht zutreffend 
ſeien. Auch war das Jahr, in welchem Bis⸗ 
marck den Vertrag ſchloß, gerade dasjenige, 
in welchem große Heeresmaſſen an den 
Grenzen Deutſchlands und Rußlands aufgeſtellt 
waren und die Regierungsblätter beider Staaten 
ſich gegenſeitig aggreſſiver Abſicht beſchuldigten. 
Man ſchelnt hier ein heftigeres Dementi im 
„Reichsanz.“ erwartet zu haben. 

Athen, 3. November. Nach Berichten aus 
dem Epirus legt die türkiſche Regierung der 
dortigen aufſtändigen Bewegung große Wichtig⸗ 
keit bei, beſonders nachdem kürzlich daſelbſt ein 
Gefecht ſtatigefunden, in welchem die Türken 58 
Mann verloren hatten. Die Küſten werden aufs 
ſtrengſte überwacht. Der Vali unternahm trotz 
des bereits begonnenen Winters eine militäriſche 
Inſpektionsreiſe. Täglich erſcheint vor Preveſa 
ein türkiſches Kriegsſchiff, um etwaige aufſtändi⸗ 


auf Unwahrheit beruhen, und ändern die in der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ veröffentlichten, aus dem Zuſammenhange heraus⸗ 


Wir müſſen es dem 


4 geriſſenen Theile der Prozeßakten hieran nichts. 
ger 5 Rechtsanwalt Dr. Delbrück 


J überlaſſen, ſich von dieſem, ihm wiederholt gemachten Vor⸗ 


wurf der Unwahrheit zu reinigen, müſſen es aber gleich⸗ 
zeitig ablehnen, uns auf einen weiteren Zeitungs kampf 


ulaſſen, da uns die Spalten der Zeitung nicht koſten⸗ 
los zur Verfügung ſtehen, wir vielmehr auf den Weg der 


theuren Inſerate verwieſen ſind. 
Stettin, den 3. November 1896. 


Pommerscher Industrie Verein 
auf Actien 


Maffla. 


Jahn. 


